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Fernsprecher 535 Hauptorgan der badischen Zentrumspartei Postscheck»
Karlsruhe 484*

»flu '"1 während de? Krieges an allen Werktagen in zwei Ausgabe «
.3 " Karlsruhe durch Träger zugestellt vierteljährlich m ' 9

fc
'
? «« " ltene oder den Ablagen abgeholt , monatlich 60 Pf . ^

h,MWiS durch die Post Mk . 3 .25 vierteljährlich ohne Bestellgeld , bei Vorauszahlung
bti s»

1
r
"

- Oesterreich - Ungarn , Luxemburg , Belgien , Holland , Schwei ; , Italien bei
Postanstalten. UebrigeS Ausland (Weltpostverein) Mk . 9 .— vierteljährlich durch die

^ ^ chiistsskelle . BeiteUungen jederzeit , Abbestellungen nur auf VierteljahrSichluß

Bezugs -
2 .70 . Von der

Auswärts ( Deutschland)

^ t- tionsdruck und Verlag der „ Badenia " . « .-G . für Verlag
Und Druckerei, Karlsruhe Albert Hofmann , Direktor

Beilagen :
Einmal wöchentlich : das illustrierte achtseitige UnterhaltungSblatt

„ Sterne und Blumen "

Zweimal wöchentlich : da ? vierseitige UnterhaltungSblatt
„ Blätter für den Familientisch "

Wandkalender , Taschenfahrpläne usw .

Altzeigenvreis : Die 'iebenspUNge kleine Zeile ooer oere > .Han n Ji 4if , Neila uen
ö0 Pf . Platz - , Kleine - und Slellen - Anzeigen l5 Psg , PlatzLorschrift mit 20 ' lt Aufschlag

Bei Wiederholung entiprechender -' iachla « nach Tarif
Bei Nichteinhaltung de? Zieles , Kla .ieerhebung , zwangsweiser Beitreibung und Konkurs -

verfahren ist der Nachlas hinfällig , 'veilaneil nach besonderer Vereinbarung
Anzeigen - Aufträge nehmen alle Anzeigen - BerinittlungSitelle » entgegen

Schluß der Anzeigen - Annahme : Täglich vormittag » 8 Uhr , bezw , nachmittags Z Uhr
Redaktion und <SesHäit5itelle : Adleri'trane 42

Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badische Politik , sowie Feuilleton - T h . Meyer ;
für Ausland . Nachrichtendienst und den allgemeinen Teil : Franz Wahl

Sprechstunden : von halb 13 bis I Uhr mittags

Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen :
Franz P f e i f f e r in Karlsruhe

Tagesbericht vom
Großen Kauptquartier.

® roßesHauptquartier , 21 . April , vorm.
(SB# -93 . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz :"
nweit der Kathedrale von Reims wurde eine

i!c,,e feindliche Batterie erkannt und unter Fever
Rc,u>mntcjt.

Sil den Argonnen warfen die Franzosen Bom-
be » mit Erbrechen erregender Wirkung . Ein feind-
^cher Angriff nördlich Le Fonr de Paris
^ eiterte.

Zwischen M a a s u n d M o s e l wurde gester» bei
\ rc )) ein in breiter Front ansehender Angriff

^ starken Verlusten für die Franzosen abgeschlagen .
P r i e st e r w a l d e gewannen wir weiter

^ Noden.
m den Vogesen griff der Feind vergeblich

^ l
'
ere Stellungen nordwestlich nnd südwestlich von

' ^ tz e r a l, sowie bei S o n d e r n a ch an . Auch
or* hatten die Franzosen starke Verluste.
Schorn früh warf ein feindlicher Flieger über

. .
° 11 a ch Bomben ab , die eine einem Schweizer ge -

Weende Seidenfabrik und zwei Häuser beschädigten
mehrere Zivilpersonen verlebten,

westlicher Kriegsschauplatz :

Al
^ ^°0C ' m ist unverändert ,

cv
v Antwort auf russische Bombenabwürfe auf

q
" '• r 6 « r g „ nd Gumbinne n — offene ,1 " ^ rhnlb des Operationsgebietes liegende Städte

7
" haben wir gestern den Eisenbahnknotenpunkt

* 0 11) ft o f mit 150 Bomben belegt.
Oberste Heeresleitung .

Der Krieg zur See.
Der Passagierverkehr mit England .

öo?Ä tbftm ' 2(1 April . (Frkf . Ztg .) Die heute
miiJr [ -P erlassene Verfügung der englischen Ad -
, ^ ,̂ utat an die holländischen Schiff

Woche de
0ef)

01 e.r .
ü erkehr niit England auf

lak , 1 i) o 11 a n o n a) e n <& a) tTT "
5ßau . inien , daß während einer Woche der
g e r,

^ ö l e r v e r k e h r m i t E n g I a n d auf -
der Uiurde nachmittags gegen 5 Uhr von
"ach , . " 'alität wieder aufgehoben . Hier -

. Qeintr„
lr^ der Passagierverkehr wieder geregelt zu-

w ^ " ' (Auf telephonische Anfrage bei der Schiff-
oit§Ur Seeland in Missingen , die fast
Mtoti * s! '̂ den Passagierverkehr besorgt, wurde
Vttij ^ niorgeu das Boot mit Passagieren ab -

-Ler Ber .)

Seiner , ' April . Nach dem Berliner Lokalan-
"itis" „ -t F der schwedische Schoner „Ge-
Dänpn,? !»

'Knochenladung auf der Fahrt von
halb d .:

" ' >ach Stockholm vorgestern abend außer -
k a >, » f von Stockholni von einenr u n b e -
i>e„ hJu * ^ ute r seebot angehalten , das nicht
r'eQttf>nr,

'
*

'
7 en Unterseebooten glich. Der Schoner

^ dun„ . 5 Frage nach der Beschaffenheit der
Sichrer Zeigte die schwedische Flagge . Der
fceutfrf , Unterseebootes sprach sehr schlecht

^ erfahr^
' erhielt die Erlaubnis zur

21 ■ April . Zu dem Telegramm der
?r e r in » J " erikanischen Handelskam -
• ' ten i,n l Dt' or^ in dem sie bittet , Schritte einzu-
Ü5ien >>; „ a ,

^ 11
'
l n der amerikanischon Jndn -

^ esterrei^ i,^^ ^ Beziehungen SN Deutschland und
t c zu b Prr, ;il 0arn liaben , zu Gunsten der Englän -
> und auf das der Präsident Wil-

Rchfon,. daß er die Wichtigkeit der
.̂ fteiilicfi s"

r
fe " ne' bemerkt die Morgenpost : Es ist

der Präsident die Wichtigkeit der
^ lichtet sein?

^ °^le er nicht zu etwas mehr

»!
^ °"igsber^ ^ '^ er Ostpreußen.

J,? .n dem Ärh ? '
ff t)ri r- W .T .B . Nicht amtlich.)

jjifleteilt - PwrfJ0 ? der Provinz wird uns
obnLm ehr .' v n l 'V burd) seindliche Flieger
KpJl^vorfen mnrSo rJ .

e n der Provinz Bomben
w" dadurch » e H n

. ' Mehrere Zivilpersonen wur -
N 0renzo sj^ VrV °J er verletzt . An unserer

unverteidigt.' Angriffe feindlicher Flieger
liegende außerhalb des Kainpfge-

^ gesordn,,,̂ ^ /i ^ ^ en schon seit Monaten an der
£ °<" e der ?ni? d^ ^ lkeru,tg hat sich scho .t daran

gliche,, {frtuüi zusammenhängenden
(f ini

''T^ ' ch der ÄS « gewöhnen müssen . So' ° Utex \m plf
& die SBertDiindimg friedlicheri ' faßc ist, so liegt doch nach den

im Westen gemachten Erfahrungen zu weitgehende-
ren Besorgnissen kein Anlaß vor , wenn die BeVölker -
ung ihrerseits durch zweckmäßiges Verhalten zur
Einschränkung der Gefahr beiträgt . In der Mit -
teilung wird dann eine Reihe von Vorsichtsmaß-
regeln erteilt und im übrigen zu einent verständigen,
jede Kopflosigkeit vermeidenden Verhalten aufge-
fordert .

Der Dank des Erzherzogs Friedrich.
Budapest, 20 . April . (W .T .B . Nicht amtlich.)

Arnlecoberkomniandant Erzherzog Friedrich
beantwortete den Beschluß des Abgeordnetenhaiises,
der ihm telegraphisch mitgeteilt wurde , mit einer
Depesche, in der er für die Anerkennung der bisher
erzielten Ergebnisse namens der heldenmütigen
Truppen den wärmsten nnd tiefsten Dank aus -
spricht . Sodann heißt es : Unsere tapfere Armee er-
süllt in der Verteidigung des geliebten Vaterlandes ,
furchtbaren nnd elementaren Kräften zum Trotz, mit
Begeisterung und unverbrüchlicher Treue und nicht
erlahmter Kraft ihre heilige Pflicht bis zur
vollständigen Niederring ung der
Feinde und zur Erreichung eines e r s p r i e ß -
lichen Friedens .

Ein deutscher Kritiker über die österreichisch-
ungarische Armee.

Auf Veranlassung des Vereins der Oesterreicher
und der Sektion Berlin des Österreichischen Flotten¬
vereines hielt am 17. April , abends , der bekannte
Militärkritiker des Berl . Tagebl . , Major Iotaht ,
der in den letzten Wochen in den Karpathen geweilt
hatte , in Berlin einen Vortrag über die österr.-nn-
gar . und die deutsche Truppen in den Karpathen .
Morath entwarf eine packende lebendige Schilderung
von der Tätigkeit der beiden Armeen. Er betonte
die treue Waffenbrüderschaft , den h e l -
den mutigen Wider stand und die u n e r -
schütterlicheStandhaftigkeitderöster -
reichisch - un g arischen Armee in dem
Kampfe für das gemeinsame Ziel , obwohl dieser
Armee die n n d a n k b a r st e A u f g a b e im Krieg
zufalle. Der Vortragende hob hervor , daß die ver-
bündete Armee von^dem unentwegten Willen zu
siegen und zu leben , erfüllt sei und schloß mit der
Versicherung , er habe von seinem Besuch in den
Karpathen volle Zuversicht davongetragen .

Sie haben sich verrechnet.
Berlin , 21 . April . Das Berliner Tageblatt meldet

aus Amsterdam : Das Allgemeen .Handelsblad kommt
auf Grund der in den englischen Blättern zutage
tretenden großen Unzufriedenheit mit den
leitenden Männern und den Zuständen in England
und auf deni Kriegsschauplatz zu dem Schluß , daß
niemand in England v o r g eseh en habe ,
daß der Kampf so lange dauern werde .
Ein Ende mit Schrecken sei immer noch besser als
ein Schrecken ohne Ende.

Berlin , 21 . April . Verschiedenen Morgenblättern
wird aus Amsterdam berichtet : Die Londoner
M o r n i n g P o st führt in einem Leitartikel aus ,
es liege für die Annahme, daß die Verbündeten ge -
Winnen müßten , nicht der geringste Grund vor . Bis
jetzt sei Deutschland der »Sieger .

Streik der englischen Bergleute ?
Kopenhagen, 20 . April . (W .T .B . Nicht amtlich.)

National Tidende meldet aus London : Die eng -
tischen Bergleute haben heute den Streik
beschlossen, für den Fall , daß ihre Forderung anf
eine Vergütung von 20 Prozent nicht erfüllt
wird . Diese Nachricht hat wie eine Bombe unter
den B 'ergwerksbesitzern eingeschlagen , die
erklärten , ein Streik sei unmöglich, da die britische
Flotte ohne Waleskohle nicht aktionsfähig sei . Die
Bergarbeiter machten geltend, daß die Bergherren
kolossal verdienten , sodaß die angebotene Vergütung
von 10 Prozent viel zu gering sei . Ein hervorragen -
der Arbeiterführer hat ausgesprochen, daß die Flotte
die Bergleute nicht entbehren könne . Seit Kriegs -
beginn habe die Admiralität 16 Millionen Tonnen ,
binnen einem Jahr lieferbar , bestellt , anstatt \ XU
Millionen in gewöhnlichen Zeiten . Der Arbeiter -
führer drohte mit ernsten Verwickelungen , falls die
Eigentümer sich nicht beugten.

Die Entscheidung in der englischen Alkoholfrage.
Berlin , 21 . April . Wie dem Berliner Lokalanzeiger

ans Kopenhagen berichtet wird , teilt die Times mit ,
daß die E n t s ch e i d u n g der englischen Negierung
dahin gehe , von einem Alkoholmonopol des Staates
abzusehen und nur eine sehr scharfe Kontrolle
aller Ausschank st ätten einzuführen uich e*ft
vollständiges Verbotdes Verkaufs von W h i s k y
und E o g n a c zu erlassen . Beide Spiritusarten
dürfen nur gegen Rezept verabfolgt werden . Der
den Wirten dadurch entstehendeVerlust wird von der
Regierung ersetzt.

(Weitere Telegramme siehe 2. Seite .)

Schulter an Schulter mit «iisercu
III .

Aus den Städten und größeren Flecken der un -
garischen Tiefebene führen etliche Landstraßen nord-
wärts in die Karpathen hinein , in gerader Richtung
auf die Pässe zu , die die Verbündeten , um nach Gali -
zien vorzudringen , zunächst dem Russen wieder ent-
reißen und ihn schrittweise daraus zurückdrängen
mußten . Wohl ändert sich in den verschiedenen
Tälern das Bild der Trachten und Siedelungen zu-
gleich mit der Stamniesart der dort bnnt wechseln-
den Nationalitäten und wird immer frenkdartiger,
je östlicher man das Gebirge durchquert. Was sich
jedoch icherall ähnelt , ist die dauernde Verengerung
des Tals , die zunehmende Steigung der Paßstraße ,
die mit der Entfernung von der fruchtbare Ebene
wachsende Armut und wilde Ursprünglichkeit der
menschlichen Wohnungen.

Solange die wenigen Bahnverbindungen noch ge-
stört waren , mußte den Landstraßen bei Tag und
Nacht eine Überanstrengung zugemutet werden,
deren Folgen kaum durch ununterbrochene Aus -
besserungsarbeiten zu beseitigen waren . Man half
sich so sinnreich wie möglich . An einer Stelle wurde
z . B . der Aufwärtsverkehr der unzähligen Fuhr -
werke durch einen 1800 Meter langen Eisenbahn-
tunnel geleitet, wodurch man erreichte , daß den
schweren Lasten eine höchst beträchtliche Steigung er-
spart blieb, während die leeren Wagen, durch keine
begegnenden Kolonnen behindert , rasch wieder zu Tal
rollen konnten. Die Wiederaufnahme des Bahn -
betriebes entzieht zwar den Straßen gewaltige
Transporte . Dafür ist aber die Menge der vorge-
rückten und regelmäßig zu versorgenden Truppen
derartig angeschwollen , daß eine Entlastung gar
nicht in die Erscheinung tritt . Landstraßen und
Schienenwege dienen gleichmäßig der fortwährenden
Heranholung neuer Mannschaften, neuer Munition ,
neuer Ver^^legungs - und Ausrüstnngsgegenstände .

Am deutlichsten und wahrhaft phantastisch entfal-
tet sich die Länge einer modernen Nachschub- Kara -
wane auf den Serpentinen , die sich in kühnem Zick¬
zack mit vielen spitzwinkligen Kehren bis zur Paß -
höhe und auf der anderen Seite wieder hinunter -
schlängeln . Hier gewahren wir , in Stilsen über-
einander und in entgegengesetzten Richtungen das
wunderlichste Gemisch von Fahrzeugen /
Maschinen und Tieren , durch den gemeinsamen
militärischen Zweck und die militärische Leitung ge -
ordnet , sich stetig und gleichförmig vorwärts bewe -
gen . Aus allen Teilen der Monarchie sind die Fuhr -
leute zusammengetrommelt , Serben , Rnthenen ,
Polen , Kroaten , Rumänen , Ungarn , Slowaken ,
Oesterreicher nnd turbangeschinückte Mohamnieda -
ner aus Bosnien . Ein jeder kutschiert und flucht
in seiner eigenen Sprache und das Ganze stellt sich
als eine fahrende Ausstellung zwar meistens ver-
wahrloster , aber doch charakteristisch unterschiedener
Kostüme dar . Gemeinsam ist ihnen allen das im
Gebirge erprobte , zäh und elastisch gebaute Wägel-
chen , das , nur bis zur Hälfte beladen, von kleinen ,
fleißigen , ponyartigen Pferden gezogen wird . Da -
zwischen kommen unsere mächtigen deutschen Gänle
mit den ungeschlacht breiten , hochräderigen Train -
und Mnnitionswagen so wuchtig herangestainpst,
als gehörten sie einen? Volk von Riesen. Ernst und
beharrlich, in mürrischer Würde , schleppen langsam
schreitende Rinder die an ihrem Joch befestigten
schwerbepackten Schlitten hinter sich her, ein starker,
weißlicher Schlag mit seitwärts geschwungenen ellen -
langen Hörnern . Ihnen folgen in endloser Kette
die hutigen , vorsichtig tastenden Tragtiere , kleine
und große Pferde , Maultiere und Esel , auf ihrem
Rücken den Holzsattel mit der wohlausgewogenen
Last der Heubiindel oder der Munitionskisten oder son-
stigen Kriegsbedarfs . Vorsickitig klopseu sie mit den
Hufen den Saum der Straße ab , meiden Gruben
und Steinblöcke »md umgehen die starren , aufgebläh -
ten Leiber ihrer am Wege zusammengebrochenen
Kameraden . Ab und zu tänzelt , auf hohen Beinen ,
ein nacktes Füllen die Reihe der arbeitenden Tiere
entlang , verwundert nnd rastlos umherschnuppernd.
Mitten in diesem Gewimmel von tierischen Glied-
maßen , fuchtelnden Menschenarmen, ächzenden
und schwankenden Lastsuhrwerken der mannigfaltig -
sten Herkunft klimmt und gleitet das Eisongewicht
einer österreichischen Motorbatterie mit unbegreif¬
licher Selbstverständlichkeit steil bergan und plättet
die rissige Straße wie eine Dampfwalze.

Vom ersten Paß senkt sich der ganze Zug wie-
der tn die Tiefe , um in der Sohle eines anderen
Tales den nördlichen Aufstieg von neuem zu be-
ginnen , fernen , höheren Sätteln zuzustreben und sich
gegen den Widerstand zahlloser Hindernisse allmäh-
lich bis ans Ziel vorzuschieben . Der Weg zum
Kampfplatz von heute führt über die Schlachtfelder

jüngst vergangener Wochen und Monate . Hier hat
ein Dorf gestanden , aber bloß die steinernen Herd-
stümpfe der niedergebrannten Blockhäuser verraten
noch etwas davon. Dort haben schwer einfallende
Geschosse oder die Schrecken eines kurzen Straßen -
kampfes nur einzelne Teile eines Dorfes in Trüm -
nter gelegt. Die Ruinen sind mit Zelttuch und
Brettern notdürftig wieder dicht gemacht und die-
den , ein nicht zu verachtender Wetterschutz , zu Quar
tieren oder Ställen . Im engen Tal ist anf beiden
Seiten des Bergstroms jede ebene Stelle als Park -
platz ausgenutzt : da stehen gesichert und ausgerichtet
die Fuhrwerke einer rastenden Kolonne oder die
weithin duftenden „Gulaschkanonen" oder die uner -
müdlichen Oefen einer Feldbäckerei . Wo die Berge
beiderseits nahe an die Flußrinne herantraten , wur -
den vielfach aus den Hängen geräumige Bauplätze
ausgestochen und Baracken darauf errichtet zn man*
cherlei Zwecken : Lazarette , Unterknnftsräume für
viele Tausende von Menschen , Stallungen für Hun -
derte von Pferden . Daneben fehlen nicht die völlig
anspruchslosen, aus ein paar Stangen und Fichten-
zweigen schnell zusammengefügten Waldhütten , oft
eine lange Zeile luftiger Behausungen , die nach
Sonnenuntergang , wenn ihre Insasse»

^
sich an.

Feuer wärmen , den schwarzen Hohlweg in ein ro>
neantisches Nachtlager verwandeln . Und überall er-
innern uns frische, mitunter kindlich verzierte nni.
geschmückte Kreuze an unsere verstummten Brüder-
die noch vor kurzem denselben Weg gegangen sind
sich ebenso mit Wetter und Entbehrungen abgesun
den und vielleicht in denselben Hütten vom Krieg
gesprochen und vom Frieden geträumt haben, an
Lagerfmer , sern von der Heimat . . . .

Ueber das einzigartige Getriebe einer bei alle.
Sprachverwirrung wohlorganisierten Völkerwander
ung hat der iHimiuel während der Monate Febrna '
und März unablässig seinen Schnee ausgeschütte.
und all die Buntheit in einen großen Weißen Mantel
gehüllt . Das winterliche Land nahm immer mehr
das Wesen des Hochgebirges an . Zu beiden Seiten
der Straße türmten sich mannshohe Mauern von
Schnee : die liegenbleibende Kruste, am Tage von
der Sonne ein wenig ausgetmit und erweicht , gefror
über Nacht bei einer Kälte von 10 bis 25 Grad zu
einer harten Glatteisschicht , die sich unter späterem
Neuschnee wochenlang hielt nnd den Transporten
unendliche Schwierigkeiten bereitete. Mensch nnd
Tier , durch starke Märsche ohnehin ermüdet , kamen
aus der Gefahr nicht heraus , bei jedem Schritt zu
straucheln oder auszugleiten . Kraftwagen , die bei
gewöhnlichen Bodenverhältnissen die steilen Berg -
straßen ohne Ueberanstrengung stolz hinanrollen ,
konnten sich an manchen Punkten nicht mehr vom
Fleck rühren und malten mit ibren trotz Schneeketten
vergebens herumsausenden Rädern tiefe Löcher in
den Grund , bis nachschiebende Arbeiter oder vor-
gespannte Pferde sie endlich wieder so weit gebracht
hatten , daß sie sich allein Weiterhelsen konnten. Am
traurigsten erging es den armen Leichtverwundeten,
die den Weg vom ersten Verbandplatz zu in Sanimel -
platz an sich leicht hätten zurücklegen können , nun
aber infolge der beschwerlichen Glätte die doppelte
und dreifache Zeit dazu brauchten. Ihnen konnte,
wenn sie sich ernst und abgespannt sortMühten , außer
der allen anerzogenen Ueberzougung, dem Vater -
lande gedient zu haben, das Srfücksal keinen besseren
Trost gewähren , als die Gesellschaft eines jener Un-
verwüstlichen , die im deutschen .Heere so überraschend
zahlreich vertreten sind : Menschen , die auch bei
Hunger und Kälte ihren schlagfertigen Mutterwitz
nicht verlieren nnd die , obgleich sie Schmerzen aus -
stehen und das Blut durch die Binde sickert , immer
noch munterer nnd witziger aufgellt sind als man-
cher andere in seinen gesundesten Tagen .

Seit einigen Wochen scheint nun der Winter sich
langsam verflüchtigen zu wollen. Zwar liegt aus
den Erhebnngen von mehr als 700 Metern noch tie-
ser Schnee und die Flieger melden ans 2000 Meter
Höhe, Wo sie mit starren Fingern ihre scharfen , zier-

'

lichen Aufnahmen machen , heute uoch eine Kälte von
15 bis 20 Grad . Aber im Tal und auf den mitt -
leren Bergen hat unter den Strahlen der Aprilsonne
doch die Schneeschmelze schon mit ganzer Macht ein-
gesetzt nnd treibt denr Bergstroin von allen Seiten
bräunliche, aufgeregt stürzende Nebenflüsse zu . Die
Landstraßen sind stellenweise fiberfckiwemmt , ihre
Eisdecke löst sich in eine, trübe Schinntzslnt auf .
Immerhin richten die Gewässer nicht ganz so viel
Schäden nnd Belästigung an , wie mancher erwartet
hatte . Ihrer migünstigen Einwirkung auf die Ge-
sundheit der Truppen werden die Aerzte mit allen
Mitteln entgegentreten . Erst nack Ueberwindung
dieser nassen , krankheitzeugenden Zeit wird man
von dem Ende des eigentlichen Winterfeldzuges re-
den können. Sehen wir unterdessen, wie sich das
Leben unserer Führer nnd Soldaten oben in den
höchsten Gebirgsdörfern nnd auf den befestigten
Bergkämmen abspielt, wo immer noch Schnee genug
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liegt , um tiefe Höhlenwohnungen darin einzurichten ,
und wo es unseren Leuten wie ein Märchen klingt ,
daß ihre Genossen im Tale zur Feier des Ostertags
Krokus und Veilchen und Schneeglöckchen an den
Mützen trugen . C . M .

Anfang April 1913.

Vaden .
Freiburg , 20. April . Erdrosselt aufgefunden

wurde gestern vormittag in einer Wohnung der Innen -
stadt ein 2 Jahre altes Kind . Die Eltern wurden
als Täter in Untersuchungshaft genommen .

<x =_ ^ £-ifcE >> —

Karlsruhe , 21 . Avril 1915.
+ Künstler - Abend — Festhalte . Wie rührig unsere

hiesige Stadtgartenkommission ist, und welche Mühe sie
sich gibt , dem Publikum in dieser schweren Zeit einige
Stunden angenehmer Zerstreuung zu bieten und ander -
seits wieder die bedrängten Künstler zu unterstützen ,
konnte man bei obiger Veranstaltung zur Genüge er -
kennen . Der ganz .' Abend trug einen bunten , heiteren
Charakter . Die Mannigfaltigkeit der Darbietungen
wußte die Zuhörer bis zuletzt zu fesseln . Fräulein
Lotte Wunder und Frau Willi Walden sind ,
wenn auch nicht unübertroffen , so doch beide angenehme
Erscheinungen , die verstehen , das Publikum zu gewinnen .
Ein sehr gediegener Rezitator ist Herr Max Bayer -
h a m m e r . Mit seinen ernste » und heiteren Dichtungen
erntete er reichen Beifall . Herr Josef Gareis war
mit seinen Liedern zur Laute sehr originell und berei -
tete viele Freude , so daß auch er wie sein Vorgänger sich
zu verschiedenen Dreiugaben gezwungen sah . Aber da -

• mit war die Vielfältigkeit dcs Programms noch nicht er -
schöpft. Ein türkischer Zauberkünstler erregte durch sein «
schönen Leistungen allgemeines Erstaunen . Es war ein
köstlich unterhaltender Abend , aber leider , die alte Klage ,
der Besuch war äußerst gering . Mag auch das schöne
Wetter einige Schuld daran getragen haben , so kann man
doch nicht recht begreift n , daß ein solch volkstümliches
Programm bei so niedrigen Eintrittspreisen nicht mehr
Zuspruch findet . Vielleicht ist auch in letzter Zeit im
Konzertwesen etwas des Guten zu viel getan worden !

— Residenz - Theater , Waldstraße . Das sehenswerte
Programm von Mittwoch bis einschl . Freitag enthält
Bilder vom Kriegsschauplatz , die während eiuer großen
Schlacht im Priesterwalde uud in ständigem Artillerie -
und Gewehrfcuer aufgenommen sind , ferner » die beiden
Zweiakter „ Sylvesterfeier im Schütz ngraben " und „ Be -
stoblene Diebe "

, letzt rer mit kriminellem Einschlag .
„ Wenn die Liebe haßt " und „ Der treue Indianer " sind
zwei fesselnde Dramen , während „ Die gepfändete Braut "
auf die Lachmuskeln einwirken wird .

+ Vom Nachrichtenbüro für das neutrale Ausland
( Rathaus , Zimmer 36 ) wird uns mitgeteilt , daß von
heute an die Sprechstunde wie folgt erweitert wurde :
vormittags von halb 11 bis halb 12 Uhr , nachmittags von
halb 3 bis 5 Uhr . — Die Kriegsschreibe - und
P a d st u 6 e in Zimmer 92 ist täglich nachmittags von
3 bis 6 Uhr geöffnet .

<& Kath . Jugendverci » der Oststadt . „ Zu Gunsten
der im Felde stehenden Mitglieder " — diesen patriotisch ,
caritativen Zweck haben die Freunde des katholischen
Jugendvereins der Oststadt verstanden und sind am letz -
ten Sonntag abend so zahlreich zu seiner Theater -
aufsühruug gekommen , daß der Saal fast bis auf
den letzten Platz besetzt war . Es war eine Freude , zu
sehen , wie die Darbietungen des Vereins auch im Kriege
Interesse erwecken, jetzt, wo die Jugendpflege in so
manche Nöten kommt . Die Aufführung von „ Lützowund seine Helden " wurde vou den Spielern mit meister -
hastem , begeistertem Ernste gegeben , uud ebenso vom
Publikum aufgenommen . Die Heldengestalt Lützows
( Münz ) , gerade und ehrlich , hob sich trefflich ab auf dem
Hintergrund .' der welschen Verschlagenheit . Körners
(Kohle ) Schwertlied , seine Todesahnungen , sein Abschiedvom Leben , das Vater ick rufe dich an seiner Leichewaren von tief ergreifender Wirkung . Auch die übrigenRollen waren durchweg gut besetzt. Die eingelegten
Musikstücke, besonders eine Beethoven - Romanze (Violin -
solo von K . Schlager ) unterstützten die begeisterte Stimm -
ung . Um allen Wünsche , gc ?<cht zu werden , ist auf
nächsten Sonntag eine Doppel - Wiederholung angesetzt ,und zwar nachmittags für Kinder , abends für Erwach -
fene . Wer Heldengeist atmen und sich erfreuen will an
deutscher Art , möge nicht versäumen , die Aufführung zu
besuchen . Die 50 Feldgrauen des Vereins werden ihmdankbar sein .

Vom Krieg.
Ein pessimistisches englisches Urteil
über die Kriegsla ge des Dreiveröandes .

London , 21 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die
Times schreiben in einem Leitartikel : Trotz willkom¬

mener lokaler Erfolge änderte sich die K r i e g s -
läge in den letzten sechs Monaten wenig . Die
Lage iin O st e n ist am 2(1. April in vielen Punkten
überraschend ähnlich der vom 29 . Oktober . Die
Nüssen haben viel zu leisten , bis sie den Krieg auf
deutsches Gebiet tragen können . Die >schlachtlinie
an der Westfront steht sehr ähnlich da , wie in?
Oktober . Kein Hinweis auf die ungeheueren Ver¬
luste der Deutschen ändert etwas daran . Auch auf
den entlegeneren Kriegsschauplätzen weift die Lage
tvenig Fortschritte auf . Die amtlichen Berichte über
die Ereignisse in den D a r d a u e l l e n lassen vieles
ungesagt . Die Aktion wurde mit Hast und unge -
rnigender Ueberlegung begonnen . Große Feh -
ler wurden gemacht . Die wirkliche Operation
muß erst beginnen . Die Kämpfe im Persischen
Golf wurden als gloriose Siege ausposaunt . Tat -
fache ist, daß , während wir uns als Herren in un -
serem Mesopotamien wähnten und lediglich vom
Vormarsch auf Bagdad redeten , die Türken eine
neue Armee zusammenzogen , die einen schlanken
Vorniarsch bis ein , zwei Stunden vor Basra ans -
führte . Die offizielle Version erklärt nicht deutlich ,
wie die Türken unerwartet den Streich nach dem
Herzen unserer Stellung ausführten , wo wir nicht
allzu stark , wenn auch ziemlich sicher sind . Ferner
hieß es in den kurzen amtlichen Berichten , daß eine
kleine britische Truppe schneidig auf persischem Ge -
biet ficht, uirt die Oelleitungslinie der Admiralität
zu verteidigen . Wir sind auf allen diesen Operations -
gebieten jetzt praktisch in der Defensive , und wenn
wir angreifen , so geschieht dies zu einem defensiven
Zweck. Auch wissen wir wenig , was in O st a s r i k a
vorgeht . Die indische Presse erörtert fröhlich die
Verwandlung Deutsch -Ostafrikas in eine Sikh - Kolo -
nie , aber ist nicht klar , daß wir einen Zoll deutsches
Gebiet besetzt haben . Das Blatt fährt fort : Auch das
Lob der britischen Flotte sollte mit offener
Anerkennung der Tatsache verbunden werden , daß
die Kriegsstärke der deutschen Flotte jetzt größer , als
bei Kriegsbeginn ist . Soweit England in Frage
kommt , glauben wir , daß die größte Aenderung seit
August in dem verringerten Zutrauen
zurFlotte besteht .

*
Deutsche in Australien interniert .

London , 21 . April . (W .T .B . Nicht amtlich . ) Die
Blätter melden , daß die australische Regierung auf In »
struktionen aus London beschlossen habe , die Naviga -
tionsoffiziere , Deckoffiziere und Inge¬
nieure deutscher Schiffe , die seit Kriegsbeginn in
australischen Häsen beschlagnahmt wurden , zu iuter -
nieren . Bisher waren nur die Mannschaften interniert ,
während die Offiziere aus Parole freigelassen waren
und ein Pfund Sterling wöchentlich erhielten . Diese
Zahlung ist eingestellt worden . Alle Offiziere der
deutschen Handelsschiffe sind nach Konzen »
trationslagern gebracht worden .

Die Unterschlagungsafsärc Gonpil .
Paris , 29 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .) Der

Matin erfährt aus Marseille : In der Affäre Goupil
ist nunmehr auch der Großkaufmann und Zelt -
fabrikant Bnfferel verhaftet worden .
Busserel hatte durch Schmiergelder große Aufträge
zu günstigen Bedingungen von Goupil erhalten .
Bisher sind 6 Personen verhaftet worden .

Die Sorge Englands .
Berlin , 21 . April . Das Berliner Tageblatt mel -

det aus Amsterdam : Der militärische Mitarbeiter
der Times schreibt , England müsse entschieden sein
Augenmerk aufdieVerteidigungderJnsel
richten . Die rege Tätigkeit der deutschen Lust -
fahrer deute auf die Absicht der deutschen Flotte hin ,
etwas zu unternehmen . Es sei schwerlich anzuneh -
men , daß der Krieg ohne ernsthaftenAngriff
der deutschen Flotte endigen werde . Darauf
müsse man sich durch Vermehrung und Allsgestalt ,
ung der Territorials vorbereiten . Zweifellos werde
England diesen Sommer 1 Million Mann auf dem
Kriegsschauplatz haben und müsse dazu mehr als
eine Million daheim in Reserve haben .

Die Verluste der Russen in der Bukowina .
Aus B u k a r e st wird , der Deutschen Tagesztg .

zufolge , gemeldet : Die Verluste der Russen in der
Bukowina sind ziffernmäßig nicht mitgeteilt
worden . Doch kann man sagen , daß sie s e h r b e -
deutend waren . Unmittelbar nach der großen
Niederlage der Russen bei Iakobeni und Kirlibaba
wurden in wenigen Tagen 56 Waggons mit Leichen
von Soldaten eine tartarischen Volksstammes (Mo -
hammedaner ) nach Rußland befördert , da die russische
Heeresleitung diesem Regiment versprochen hatte ,die Gefallenen in der Heimaterde bestatten zu lassen.
In den Waggons befanden sich mindestens 3599
Leichen .

Niedergeschrien .
London , 21 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .) Wie

Daily Telegraph aus Liverpool meldet , wurde Lord
Derby , der aus dortigen Hafenarbeitern ein
Bataillon in Kakhiuniform gebili _t hatte , am
Sonntag , als er in einer großen Versammlung der
Liverpooler Hafenarbeiter sprechen wollte , nie »
dergeschrien und konnte seine Rede nicht
vollenden .

Landsturmeinberufung in Rußland .
Petersburg , 21 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Wie der Rjetsch mitteilt , ist der ungediente Land -
stürm der Jahrgänge 1999 —1915 unter die
Fahnen berufen worden .
Entwaffnung russischer Truppen durch Rumänien .

Berlin , 29 . April . Nach einem Telegramm des
Blattes Poporul aus Jassy , welches die Baseler
Nachrichten wiedergeben , sind seit Mitte März
17 999 Russen auf rumänisches Gebiet über -
getreten und dort entwaffnet worden . Es han -
delt sich fast ausschließlich um Kavallerie .

*
Berlin , 21 . April . Nach der Täglichen Rundschau

haben die Lhoner Spreng st offabriken auf Be -
fehl des Kriegsmiuisteriums verstärktes Arbeits -
personal einstellen müssen . Bis jetzt wurden täglich120 000 Klgr . Melinit hergestellt .

Lyon , 21 . April . ( W .T .B . Nicht amtlich .) Der Nou -
velliste meldet aus Paris : Im französischen Heer ist ein
neues Artilleriegeschoß gegen Lenkluft -
schiffe eingeführt worden , das , anstatt die Hülle glatt
zu durchschlagen , große Löcher hineinreißt .

Der Krieg im Gm»!.
Das französische Expeditionskorps nach den Darda -

nellen zurückbeordert .
Lyon , 21 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .) Der

Progr6s ineldet : Teile des französischen Expeditions -
korps haben Alexandrien verlassen , um nach den
Dardanellen gebracht zu werden . Der Ha -
fen ist von Militärtransporten und Kriegsschiffen
überfüllt , Post - und Handelsdampfer haben ihre
Fahrten verschieben müssen ; man glaubt , daß ein
Teil des Expeditionskorps an den k l e i n a s i a -
tischen Küsten gelandet werden wird .

Konstantinopel , 21 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Nach sicheren Nachrichten aus Erzerum sind die
Angriffe , _

die die Russen seit fünf Tagen gegen die
türkischen Stellungen südlich von Artwin unternom¬
men haben , mit großen Verlusten für den Feind
abgeschlagen worden .

Athen , 21 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .) Von
einein besonderen Berichterstatter . Die griechische
Regierung hat von ihrem Generalkonsulat in Am -
sterdam Einzelheiten über die Versenkung des
griechischen Dampfers „Hellespontes " durch
ein deutsches Unterseeboot in der Nordsee erbeten .
Es wird bestätigt , daß das bei Chios gestrandete
türkische Torpedoboot „T i m u r H i e s -
s a r " in griechischen Gewässern von einem englischen
Kriegsschiff verfolgt wurde . — Bei dem gestrigen
Angriff auf die Da rdanellen wurden die
e n g l i f ch e n Kriegsschiffe „R e n a r d " und
„L 0 n d 0 n " b e s ch ä d i g t . Es wird gemeldet , daß
bei Lem 'nos dieser Tage von Alexandrien angekom -
mene Transportdampfer der Alliierten
mit zum größten Teil Kolonialtruppen an
Bord liegen . Der tägliche Verkehr mit den Inseln
Lemnos und Tenedos ist von den Engländern ver -
boten worden .

Kopenhagen , 21 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Berlingske Tidende entnimmt dem Daily Telegraph
folgende Meldung ans Ro :n : Eine zuverlässige
Quelle meldet , daß die I u n g t ü r k e n mit großem
Vertrauen in die Zukunft sehen und die
Dardanellen für uneinnehmbar halten , gleichgültig
was man versuche oder opfere . Die Niederge -
fchlagenheit und Reibungen mit den Deutfchen ,von denen die englischen Blätter früher ständig
meldeten , beständen nicht . Das Verhältnis sei besser
als je . Die Türken vertrauten den Deutschen und
bewunderten sie in hohem Maße .

Letzte Nachrichten .
Biebrich a . Rh ., 20. April . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Der Professor Rudolph Dyckerhoff hat anläßlichdcs 70 . Geburtstages seiner Frau der Stadt aufs neue
eine Schenkung von 100 000 Mark gemacht . Von den
Zinsen sollen bedürftige Krieger und Augehörige sowieWitwen von Gefallenen unterstützt werden .

Berlin , 21 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .) Aufdie zweite Kriegsanleihe find bis jetzt 79

Hierzu :
Blätter für den Familientisch Nr. !>1

Prozent des Betrages von 9 Milliarden 6V Aul
lionen Mark eingezahlt worden .

London , 21 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Sekretär des Bergarbeiterverbandes von ^ ,
humberland , William S t r a k e r erklärte . Öa?
vierte Teil der Bergarbeiter ins Heer ei ä
treten fei .

Prinz Georg und Venizelos auf Reisen .
Paris , 21 . April . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) ^

Temps meldet : Prinz Georg von Griecy
laud , der Bruder des Königs , ist in P ar ' " L Jr«,
troffen und am Bahnhof vom griechischen Gesandten
fangen worden . x

Lyon , 21 . April . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) Du P »

gros meldet aus Cairo : Venizelos (detJl 1 ''
griechische Ministerpräsident ) ist in AlexaudrielMuc »h
ten ) eingetroffen uud begeistert empfangen war
Große Sympathiekundgebungen haben stattgefunden .

Die Japaner in Mexiko . ,
London , 21. April . ( W .T .B . Nicht amtlich )

Reutersche Büro meldet aus Washington : Der J^ y , |i
Botschafter kündigte an , daß alle japanischen Sch ' rt . . <,
der Nähe der amerikanischen Küste den Befehl crl' jften , sich nach den Heimat st ationen zu begeben ^ ,
Ausnahme derjenigen , die mit der Bergung der „AI " ,
zu tun haben .

London , 21 . April . ( W .T .B . Nicht amtlich -)
Reutersche Büro meldet aus Washington : Der

^
w

Mandant des Kreuzers „ New -Orleans " berichtet , dag
nichts von der angeblichen Tätigkeil der Japaner
der T u r t l e b a i (Mexiko ) gesund .' n habe , außer 0 t>
sie das Wrack des Kriegsschiffes „ Asaina 0 '

bergen suchen .

Japan und Ktjina .
London , 21 . Aprii . (W .T .B . Nicht amtlich .) DaM

Telegraph meldet aus Peking : Die Verhandlung
mit Japan wurden fast gänzlich eingestellt bis 9
einer forni ' llen Erklärung der britischen Politik , die
dieser Woche erwartet wird . Man darf fast sagen , L'

^
die Verhandlungen tatsächlich nach London ,

ticr '
worden . Die weitere EntWickelung hängt wesentlich "
der Festigkeit unserer Downingstreet ab . Jederma
fragt , wie Japan , das keine 100 englische Meilen ^ ,, .3bahn in China ohne Hilfe des fremden Geldmarkt
bauen kann . Rechte und Privilegien im Jaugtsetal w
dern kann , die 100 Millionen Pfund Sterling erheischvi
— Wie das Reutersche Büro aus Peking meldet , lem'
China festen Widerstand gegen Japans Forderung
betreffend Fukien , Hanyehpiaug und das Jangtietal . ~

j;
Steuerfrage und die Polizeifrage . sowie die f? r ^ae ^
Südmandschurei blieben uuerledigt . Die Japaner
klären , daß sie auf Instruktionen aus Tokio warten . ^ j

Wetterbericht des Zentralbiiros für Meteorologe
und Hydrographie vom 2t . April 191 » .

Auf der Südseite der noch vor der norw glichen
gelegenen Depression — zwischen Oder und Weichsel
hat sich ein Teilminimum entwick . lt , das im östlich^
Deutschland stellenweise Gewitterregen verursacht
Die Morgentemperaturen lagen dort sehr hoch .
Teilmimmum wird sich voraussichtlich auch bei uns flc '
tend machen ; es ist deshalb gewitterdrohendes , Warwe
Wetter zu erwarten .

WitterungSbeobaÄtungen der Meteorologische "
Station .̂ arlSruke .

April
Baro¬
meter
mm

Ther¬
mo¬

meter
0

MW-
luie

5eucfr
tiiileit
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mm

Fcuch -
tiQfeit

in
Pro».

Wind

20 . ZlachtS 9" U. 748,9 12,6 6,4 59 Stille

21 . Morgen » V' U . 750,8 8,9 6,0 71 SW

21 . Wittags 2» U. 749,4 16,8 6,3 44 SW I

! H im'»I«'

Höchste Temperatur am 20 . April 18,8 ; niedrigste in
darauffolgende « Nackt 8,0 .

Niederschlagsmenge de? 21 . April 7S< früh — mm.

Wasserstand des Rheins am 31 . April früh -

Schusterinsel 228, gestiegen 8. Kehl 318 , gestiegen
Maxau 480, gefallen 1 . Mannheim 425 , gefallen 5-

Auf ein kaufm . Büro
in Karlsruhe wird ei »
jüngerer niilitärfreier
kaufm . Arbeiten "
bewandertes ?

oder ei»
in de »

zur Aushilfe anf lSnU
Zeit gesucht . K-nntM?

in Ttenoarap ' 'im Maschinenschreiben Bedingung , in Ttenoarap
erwünscht . Offerle mit . A. 2 . 330 an die Geschäft?" ' "■

Mrr Dlchmiiag.
Von einem badischen Feldgeistlichen .

Ein eisiger Wind fegt über das Feld : darum
stülpen wir den Kopfwärmer und Ohrenschützer
über den Kopf , als wir in den „Zweirädrigen "
stiegen .

Unser Nachbar , der Schmied , hämmerte in seiner
Werkstatt , als ob heute der vornehmste Werktagwäre . Wir aber fuhren nach E . hinüber , um dort
den braven Truppen Gottesdienst zu halten .

Wir hatten uns einige Büschel „Palmzweige " zu -
samniengebunden und im Wagenkasten mitgeführt .
So konnten wir Palmweihe halten . Die geweihten
Zweige verteilten wir an die Offiziere nnd Mann -
schaffen und diese griffen begierig darnach : sie steck -
ten sie ins Knopfloch und nahmen sie mit ins Quar¬
tier . Mehr wie einer erklärte , ein Zweig wird
heinigeschickt. Er muß aufbewahrt werden .

i'iitn folgte die Predigt und nach dieser die Sing -
messe. Lieder der Karwoche wählten die Braven :
„Düster sank der Abend nieder !" „Christi Mutter
stand in schmerzen ! " Heute »nutzte das „Großer
Gott " wegbleiben . Erst das Oster -Alleluja setzte den
Lobgesang wieder in seine Soldatenrechte ein . So
trägt der Soldat in Feindesland den,' Kirchenjahr
und seinein Ernst Rechnung .

Nun ober sort in den Wagen . Denn in B . wartenviele ans un ' und der Weg zählt gut 6 Kilometerund wir (inben nur inapp r :rtr halbe Stunde nochbis zum Beginn des Gottesdienstes , den mein Nach.

bar und ich geineinsam abhalten wollen . Unser
„Fritzle " holt ordentlich aus : Schmeichelreden feuern
ihn an . Wir halten eben vor dem großen Hof init
dem Strohschuppen , als die letzten Soldaten in der
sonderbaren Feldkirche verschwinden .

An der Wand des mächtigen Schuppens ist ein
Feldaltar aufgeschlagen . Er trägt patriotischen
Schmuck vom letzten Gebnrtstagsgottesdienst Sr .
Majestät des Königs von Württemberg . Im Halb¬
kreis stehen die Braven . Hinter ihnen aus Stroh -
massen haben die Kompagnien Platz gesucht, die
unten keinen Raunt mehr fanden . Ich lege die
violette ^ tola über meinen feldgrauen Mantel an
und beginne den Gottesdienst mit einem Waterunftr
znr Anrufung des hl . Geistes . Dann bedecken wir
wieder unser Haupt , denn der Nord bläst kalt durchdie Halle . Eine Predigt , bei der man sast erfriert ,kann nicht viel nutzen . Wahrscheinlich haben die
Zuhörer des Herrn bei der Bergpredigt diese auch
bedeckten Hauptes angehört .

Viele wollen heilte zur hl . Kommunion gehen : sie
haben gestern nachmittag gebeichtet . Mehrere Kom¬
pagnien waren dagewesen . Darmn behandelt die
Predigt das Thema : t <nie quod lindes ! Behalte ,
was du hast ! Der Donner der Kanonen von der
Front herüber verleiht den ernsten Wahrheiten be-
sonderen Nachdruck.

Nun ist das Amen gesprochen iu,d das Hochamt be-
ginnt . Mein Kollege nnd Nachbar hat es über -
nomnien , während ich hinter den betmden Soldaten
stehend Beichtgelegenheit gebe. Je länger ich höre .

desto größer wird der Andrang derer , die beichten
wollen . Darum heißt es so rasch als tunlich vorwärts
machen . Da werde ich an den Altar gerufen . Eine
Konrpagnie soll znni Abmarsch antreten . Sie hat
noch zwanzig Minuten Zeit , so sagt uns der Ossi -
zier . Wir sind kurz entschlossen: die Passion wird
an die «stelle des letzten Evangeliums verlegt und
die hl . Handlung so rasch als nwglich bis zur hl .
Wandliing durchgeführt imd dann : sofort denen , die
marschieren müssen , den Leib des Herrn , für manchen
vielleicht die Wegzehrung !

Voin Tisch des Herrn hinweg gings zum Abmarsch .Alle Hostien , die wir bei uns hatten , sind sonsekriert .Allein , als ich zu Ende war mit Beichthören , die
Passion war nun auch gelesen , da warei : wir auch zuEnde mit den Partikeln . Und doch — es wollten
noch etwa 15 Mann die hl . Kommunion . Ich führte
die Braven in die kleine Notkirche und bat dort den
französischen Pfarrer , ans seinem Tabernakel den
deutschen Soldaten das Brot i>es Lebens reichen zu
dürfen . Er inachte geltend , es feien nur noch etwa
10 Hostien im Ciborium und am Nachmittag habe
er sakramentale Segensandacht . „Ich werde brechen",sagte ich ihm . So reichte er mir den Tabernakel -
fchüssel und ich teilte die hl . Hostien nnd war so in
der Lage , den braven Soldaten den Leib des Herrn
zu reichen .

Es war 12 Uhr vorbei , als ich das Notkapellchen
verließ — die Kirche ist Lazarett — die Soldaten
aber knieten noch da und machten aus ihren abge -
griffenen Gebetbüchlein ihre Danksagung .

Es war eine schwere Arbeit , die der Palmsc »
gebracht hatte ; ich war überglücklich , als >a) '
und hungrig in meinen „Zweirädrigen

" st ! C0 '
u ,ndie 7—8 Kilometer in mein Quartier unD

Mittagsmahl , dein bescheidenen , zn fahren , w
^und - Dank , daß es noch gelang , diesen Trupp

Mittagsmahl , dein bescheidenen , zu sahren
nnd - Dank , daß es noch gelang , diesen Tri
hl . Kommunion zu spenden und den Gottes
abzuhalten . Vielleicht nimmt ein Kritiker ^
lehrtes Buch heraus und weist nach, da !! ^ r »aci-
den Aendernngen in der hl . Messe gesetz-
widrig gehandelt haben und deswegen >
Tadels schuldig seien . Eines steht fest, die

^ ^
kongregation konnten wir nicht fragen jn
lehrte Bücher zum Nachschlagen haben • . . ^
unserem Feldkoffer nicht dabei lind wenn
dabei hätten , wäre keine Zeit zum stui
blieben . Uns galt und muß gelten die ooe >>
aller Kirchengesetze : Das Seelenheil ut oa
der Gesetze! Und das Gesetz des Seelenve ^

'-
wir im Ange behalten nnd gewahrt - .
gibt es eben oft Fälle , an die vorher reu
und Rlibrizift gedacht hat . Da heißt e^, 1 jicbef
denken und handeln und alles dann ^ 2$ $ .)
Herrgott überlassen .

Kirdilidie ITachriditen -
■+ Ans Baden . Herr Landtagsabg . f jM Nord-

der seit Mougten als freiwilliger Feldgei >rl <9 .v^ ifiDi'®
frankreich stand , ist zum etatmäßigen » . ^ {5
Pfarrer ernannt und eiuer Divipou un
teilt worden .
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